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fehen tote ber Surfet), bicf)t bet bem 23oot beg

23aterg, in aller ©emütlidjfeit bic 21ngel tng

©affer hing.
©te „©efangennahme" toollte ber ©effmatewr

jebocl) allein tng ©er! feßen. ©r trug fd)on toie-
bejc ein gan3 unbegreifliche^ Serlangen, ben ber-

toegenen fleinen Svacfer, ber fo edjt ©berhol-
3erf!cf>e ©treidje machte, an feine bciterlidje Stuft
3U befielen. Setm ©trahi, ber £junge îonnte blet-
ben, tote er to>a|r, ber fjatte ben rechten 6cljuß!
3eßt toar eg eine befdjloffene unb befiegelte

©adje, baß bie 3toei tote 2'opf unb ©ecfel 3iufam-

mengehörten, unb toenn er, ber eingefdjtoorene

fjunggefell, fid) basu auf feine alten Sage nod)

unterg ©hejO'rï) beugen mußte. 9Jlit bem Knaben

an ber ffjanb toollte er iunbergügltd) bor bie ftö|r-
rifdje Stutter hintreten unb ben lang berfdjlepp-
ten Hianbet enbltd) ing reine bringen.

Statthiad faf) ben Sater im gleidfen Slugen-
blicf, aid biefeir ben Stun.b öffnete, ihn an3U-

rufen: „£je, bu, grüß ©Ott, bu ©etterferl, bw

macfjft mir ja heitere fahrten!"
Slinb bor ©djred' toollte er auf bie Seine

fpringen, aber fei eg, baß iïjn fein ©erzeug hin-
beirte ober ein ©djtoinbel ergriff: ber ^ifdjer ber-
tor bag ©leidjgetoidjt, fiel 3toifrî>en 3toet ©onbeln

tng ©affer unb berfcfjitoanb bo|t Saterg Slugen,
bie trjafelrute mit ber redjten ijfanb frampfhaft
lUmt'lammernb...

©er ©effinateur ftarrte bag Unheil eine 6e-
funbe ratlog an — bann fprang er bem ©djtoet-

gefährbeten, ba nteman.b fonft 3ur ©teile toar,
mit allem, toag er an ficfj trug, nadj. ©te ©on-
nerfd)all fdjlug ihm bag ©affer ing ©he* unb

fchnürte ihm bie jteljle 3ufatnmen. ©och bant ber

hö^ernen ifjanbhabe beg Seirfunfenen gelang, eg

bem Detter, SJtatthiag an feinen Hocfenhaaren

3iU faffen unb in eine ©onbel 3U ftoßen. îdjen

felbft aber, bem Stann ber fdjtoeren Stäufdje
unb betberblidjen Äeibenfdjaften, griff ber ©dfred
mit eifigeic $anb ang £>et3, baß eg augenbltcfftrî)

ftillftanb toie bte Scaber fetner Uhr.
©ie ©djiffleute, toeldje eine Stinute fpäter an

ber Unglücfgftätte etfdjienen, sogen einen Heben-

ben unb einen Soten auf bte #afenmauer. ©eg
einen bemächtigte ffd) ber ebenfallg 3« fpät ge-
t'ommene Sletd)er Singehr, toeldjer ihn eilig bon

bannen führte, ben anberen, ben man ohne toei-

tereg alg ben ©djüt^enfönig ©berho(3er erfannte,

trugen bte Statiner gerührt in ben „Sreuftäbter-
irjof". Unb mandjer eljitfame Sürger, ben beg

großen ©bgenoffen Heben antoiberte, mußte bei

ber itunbe feines Sobeg geftehen: „©er Stann
hat bodj nodj ein rühmltdjeg ©nbe genommen!"

©ag gleidje, nur biet inniger, banïerfûflter,
baicf)te bte Stutter beg ©eiretteten, alg fie ihr
©igentum tieföetoegt in bte Sltme fdjloß unb ba-
bei bag ©chicffat il)reg Serführerg bernahm.

„SIm heutigen Sage hat er meinem üinbe jum
Heben berholfen! Hieut, lieber Stattljiag, hat bir
beir iöinimel einen Sater gegeben, bem bu etotg

für bein ©afein banfen mußt!"

AN EINEM GRABE

HEBMANN HESSE

Er sehnte sich nach Ruhe, Stille, Nacht,
Wir jvissen nür, dass er ein Leid verbarg
Und müde war. Wir haben ihn im Sarg

Gebettet und zum stillsten Ort gebracht.

Ihn birgt und schützt die tiefe Grube nun
Vor Welt und Zeit. Da soll der müde Mann
Sein Weh vergessen und in Frieden ruhn.

Wohl ihm, der dieser bittern Zeit entrann!

Uns andern bleibt vom Lärm und Krieg der Welt
Von ihrer Todesangst und blutigen Not

Noch unser Teil, und Leid ist unser Brot,
Bis auch für uns der bange Traum zerschellt.

Dann wird, so glauben wir, das Gleichgewicht,
Der Wert und Sinn der Welt uns wieder tagen,
Es wird des Menschen Bildnis wieder licht
Und wird des Vaters ewige Züge tragen.
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sehen wie der Bursch/ dicht bei dem Boot des

Vaters, in aller Gemütlichkeit die Angel ins
Wasser hing.

Die „Gefangennahme" wollte der Dessinateur
jedoch allein ins Werk setzen. Er trug schon wie-
der ein ganz unbegreifliches Verlangen, den ver-
wegenen kleinen Racker, der so echt Oberhol-
zerfche Streiche machte, an seine väterliche Brust
zu drücken. Beim Strahl, der Junge konnte blei-
ben, wie er war, der hatte den rechten Schuß!
Jetzt war es eine beschlossene und besiegelte

Sache, daß die zwei wie Topf und Deckel zusam-
mengehörten, und wenn er, der eingeschworene

Iunggesell, sich dazu auf seine alten Tage noch

unters Ehejoch beugen mußte. Mit dem Knaben

an der Hand wollte er unverzüglich vor die Mr-
rische Mutter hintreten und den lang verschlepp-
ten Handel endlich ins reine bringen.

Matthias sah den Vater im gleichen Augen-
blick, als dieser den Mund öffnete, ihn anzu-
rufen: „He, du, grüß Gott, du Wetterkerl, du

machst mir ja heitere Fahrten!"
Blind vor Schreck wollte er auf die Beine

springen, aber sei es, daß ihn sein Werkzeug hin-
derte oder ein Schwindel ergriff: der Fischer ver-
lor das Gleichgewicht, fiel zwischen zwei Gondeln

ins Wasser und verschwand vor Vaters Augen,
die Haselrute mit der rechten Hand krampfhaft
umklammernd...

Der Dessinateur starrte das Unheil eine Se-
künde ratlos an — dann sprang er dem Schwer-

gefährdeten, da niemand sonst zur Stelle war,
mit allem, was er an sich trug, nach. Wie Don-
nerschall schlug ihm das Wasser ins Ohr und

schnürte ihm die Kehle zusammen. Doch dank der

hölzernen Handhabe des Versunkenen gelang es

dem Netter, Matthias an seinen Lockenhaaren

zu fassen und in eine Gondel zu stoßen. Ihm
selbst aber, dem Mann der schweren Räusche

und verderblichen Leidenschaften, griff der Schreck

mit eisiger Hand ans Herz, daß es augenblicklich

stillstand wie die Räder seiner Uhr.
Die Schiffleute, welche eine Minute später an

der Unglücksstätte erschienen, zogen einen Leben-
den und einen Toten auf die Hafenmauer. Des
einen bemächtigte sich der ebenfalls zu spät ge-
kommene Bleicher Angehr, welcher ihn eilig von
dannen führte, den anderen, den man ohne wei-
teres als den Schützenkönig Oberholzer erkannte,

trugen die Männer gerührt in den „Treustädter-
Hof". Und mancher ehrsame Bürger, den des

großen Eidgenossen Leben anwiderte, mußte bei

der Kunde seines Todes gestehen: „Der Mann
hat doch noch ein rühmliches Ende genommen!"

Das gleiche, nur viel inniger, dankerfüllter,
dachte die Mutter des Geretteten, als sie ihr
Eigentum tiefbewegt in die Arme schloß und da-
bei das Schicksal ihres Verführers vernahm.

„Am heutigen Tage hat er meinem Kinde zum
Leben verholfen! Heut, lieber Matthias, hat dir
der Himmel einen Vater gegeben, dem du ewig

für dein Dasein danken mußt!"

Or selinte sioli nneti Itulie, Ltille, »lnclit,

^ir gissen nur, 6uss er ein I^ei6 verdarZ
Oncl rnüäe ^vur. ^Vir kaken ikn iin ZurZ
(Gekettet un6 surn stillten Ort Zekrâelit.

Itm birZt uncl seliiitTt ci!e tietk Orude nun
Vor V7elt uncl ^eit. On soll Usr inücle Nnnn
Lein ^Vek vergessen uncl in I^rie6en ruirn.

VolU itnn, 6er cliessr lnttern ?eit entrann!

tlns anclern bleibt vom Oärin un<l OrieZ cler rVslt
Von ibrer loclesanZst und blutigen tlot
blocb unser IVil, uncl Oeid ist unser lZrot,

Lis auek 5ür uns 6er dunZe l'rauin serseLellt.

Dann tvircl, so Klauben cvir, Uns OleiebZecvicbt,

Der ^Vert un6 Zinn 6er ^Velt uns ^vie6er tuZen,
Os wird des Nensclien IZildnis wieder liebt
bind wird üos Vaters swiZe Äiße trazzen.
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